
er Anhalt dieser Lraur - Vegängnuß wird auff
gegenwärtigen Schawplaß durch Geistliche vnd

Weltliche Vorstellungen mit stillen Persohnen
vor-Zewiesen^

Vorstellungen
Erster Aufftritt»

schönen Gebäw.
Je Heilige eine . . .
ZungfrawgderÄlthannischen Hcrrschafft zu New-
Vorst/ kombt als eine Nothelffcrin der sterbenden
ihrer getrewen Lo1»rorm
Vräffm -von Althann in Todtrs - Nöthen beyzuste-
^enr Erlanget bcy GOtk/damit sie vor ihrem En-
»e in den zeitlichen Güttern eine gute Anstalkt möge
rrresr

Lcci : zz Zu der Zeit wann die Tage deines Lcs
bens Zum Ende gelausten seynd/vnd wann cs mit dir Zum

se deinen'Aachkommenden die Gütter. LccI : 44



re Kranck-Ermatte.

McmeTage seynd fürübergangen/ mein Leben hak
von Gchmcrtzen abgenommen vnd meine Jahre von
SeuMen . ^ob. 1/. zo.

Itt iedem Augenblick stirbt wasvon meinen; Leben/
Wann ich nun / wie ich soll/ darauffwill achtung geben/

So ist wenig noch im Nest / ich Hab schlaffcnd zugcbracht
Schon neun vnd dreyssig Iahr/vnd daß nicht eins betracht/

Ich weiß nicht wie mir ist/ ich stufftze für vnd für/
Das Hertz/ der Geist vcrschwiiidt/ die Hände stucken mir :

Was ist diß Leben doch? was seynd wir ich vnd ihr?
Wann diese Stunde kombt/ verlast man alles hier.

er Geistlich- vnd Weltlichen Vorstellungen

1 ? SchäfferiN kombt auß der Mittelwaldischen Gegend auff
die pragerische Heyden/in Meynung die öarbarilla jhre Mithir --
tin zubesuchcn/ wird wider Verhoffcn von der /rrcilia Schafferin

gewahr / wie daß sie diese Welk gesegnet/vnd schrifftlichen hinderlasscn/
von ihnen allen schotten Urlaub zunemmen/ Darbcy ihr einstig hindere
laffcncs Schäffl Oorilla seinen vorgestellten Hirten bestens in ihre 5) ttt

>er Geistlich- vnd Weltlichen Vorstellungen
Dritter Aufftritt.

Je
nädtgen FrawenGrästin / vnterandern crzehlet einer/wie wol
cs ihm in seinem Dienst ergangen/vnd mit was vor einem M»

schied er dessen entlassen; wird inzwischen seines guten Freunds gewahr/
welchen er vmb zuweysung eines Dirnsts thut anredcn. Der



Vierdter Aufftrttt.
IeHcilige 6 kr L s ^ L erlanget bcy GOTT / Damit ihre
Fraw Lolscorin 6 Lk 8 L ir^ Gräffin von
Althann / ihre Seele / welche ihr GOTT durch nenn vnd dreyft

sig Jahr vcrlyhen mit GeNiessuNg der heylsamen Mittel wohl verse¬
hen/ vnd endlich ihr Leben bey gutem Verstand sceliglich enden möge,
über icncs:

Mr werdet jhr vernünfftigcsEnde sehen/ vnd doch

u 4-

sie wolbcreite.

Meine Augen seynd tunckel vnd finster worden/vnd
meine Glieder jeynd/ als wären sie zu Nichten gemacht-
zob. cap. ,7. ,

Ich bin nicht/ die ich war / dieKrässten seynd verschwundent
Die Glieder seynd verdorrt / die Junge steht gebunden;

O ' daß doch noch die Jett der überigen Tagen/
Der etwann fünffe seynd/ -amag wol weniger sage» :

Ich solte zu was Guts der Seelen wenden an/
Daß / wann ichauß der Welt gicng/ hätte Gutts gethan l

Ach tzimmcls- Heller Glantz scy für vnd neben mir/
Vnd Acht mrr auß dem Thal der Finsternuß zu dir k

c6»vnd

Umffter Mfftritk.
Er entlassene tzoffbedicntc beklaget sich/ wie daß er i» Erlan¬
gung eines

B
/ Mehlet sein Elend/



wünschet chm auß Dngedult den Tode / wird endlich seines Verlang
genS gewärtig / vnd bey der ^ rcilm Schäfferin hinwldcruinb mit ei¬
nem Dienst versehen.

Der Geistlich- vnd Weltlichen Vsrstessungen
Sechster Aufftrtkt.

Der Schawvlatz erzeigt sich als ein schattichter Wald.

X ^ rilia Schässerin vollzichetdcr ösrbgriÜL letzten Witten/Über,
/X schickt durch den Jüngst aussgenoMmcnen Diener das V slcc-

Schreiben an die kilimnz vnd gesambte Hirten vnd Schässe¬
rin/von ihnen allen inNahmen der verblichenenSchäfferln Larbarilla-
schönen Vrlaubzunemmen.

Der Geistlich- vnd Weltlichen Vorstessungen
Siebender Aufftritt.

Ns Leben entsetzt sich über die Gedckchtnuß deß Todtes . Nach
jenem r

O ! Tode wie bitter ist deine Gedächtnuß einem
Menschen/der Ruhe hat in seinen Gütttrn . Lcc!. 41.

Ergibt stchIWlich seiner strengen Macht / weilen es an Kräfften
schwach vnd kranck ltzt . Dber ieneS:

Mein Geist krafftloß/ meine Tage werde abgekür-
tzet/ vnd ist mir nichts übcrig/ dann allein das Grab.
Zob. 17.

Die mit dem Lobt Ringende.
Die Seelen seiner Außerwöhlten seynd in der Hand

GOtkeS



GOtteev vnd dle Marter desi Todtes wird sie nicht öe-
rühren äapient: Z.

Dir Niüffcn alle fort die Dösen vnd die Frommen?
Wol dcm/dcrauffdeinSpiel derWrlt den Preyß bekommen/

Daß er vorher geschickt ins Grab / ehe er ist drein gelegt/
Zum andern Leben ihm doch niemand was nachträgt:

O ! Todt ist iemandwol / der sich nicht thüt entsetzen/
Dor dir wann du mit ernst auss ihmdie Pfeyichust wetzen^

Der denck/ wie sich sein Geist den einmal wird befinden/
Wann er in kurtzcm wird auffglerchrnSchlag verschwinden-

>er Geistlich- sind Weltlichen Vorstessungm
Achter Aufftcitk.

Er außgesandte Botte kombt wiederumb zuruck/ erzchlet wie
er auff dem Wege Nächtlicher Weiß von einem Bckandten sei¬
nes Pserdtcs vnd Klryder beraubt sehe worden / vnd in Lei¬

bes vnd Lebens Gefahr gestanden : Wird noch über sein Vnglückvott
feinen Geführten außgelacht vnd verspottet.

ck ktilla Schäfferin erwartet den außgesandten Botten t Be-
kombt endtlichcn von der kilisioa Schäfferin eine fchrifftliche

^ Antwort / mit drni Inhalt / daß der klägliche Hintritt Lsrba-
rill« Schäfferin von allen Hirten vnd Schäfferinnen hoch betrawret
werde; wünschen jhr mit trewhertzigemAngedenckcN ein fröliche Auff-
erstehung.

er Geistlich- vno Weltlichen Vorstellungen
Zchender Aufftritk.

As Menschliche Leben wird von dem Todt übereylet / ruffet zu



dein Brunn
Geist auff ; Vber jenes:

Die Stricke des;Todtes haben Mich übereylck/ vnd
dieGchmcrtzen desiTödkeS haben Mich vmbgeben.?5al 17.

Vnd du wirst mich aus den Stricken führen/ die sie
mir hetmM gelegt haben: den du bist mein Beschirmer/

Die Werbende.
Dem/ der den HErrn fürchtet/ wirds wol seyn Zu

seinen letzten Zetten/vnd am Tag seines Absterbens wird
er gesegnet werden, kcci: 14.

Diß Leben ist ein Schnee bey heyfsen Sommer - Tagen/
Es istgleich einemMarckt manthut darvon nichts tragen:

Kombst du mit lährcryand Erwirbst du was dahier
Durch Tilgend/ so wirst du dort finden was für dir.

Drumb Freunde gute Nacht ich Werd in Staub gelegetr
Der strenge Himmels - Printz s m strenges Vtthcyl heget ;

Nichts brache ich ausfvic Mit nichts trag ich mit dahin/
Ein Stücket Leingewand ist Meines Guts Gewinn.

Eylffter Aufftritk.
Je Alter deß Menschlichen Lebens gehen demTodt entgegen /
werden von »hm zu einem Leychen- Tantz gefordert / bedanckcn
sich seiner Einladung/entschuldigen sich/ sie wären mit andern

Geschäfften beladen. Der Todt aber gantz vnverfchambt nimbt oh¬
ne Vnderschied die Kindheit / Zugendt vnd das Alter in gleiche Rcy/
daß sie hierdurch krafstloß vnd von »hm Kuffgrriben werden.



!er

Fwölffter Aufftrikt.

Der Schawplütz verändert sichmein
schwartz außpaliertesGebäw»

Ze Heilige 6 Ivö ^ ir ^ als gencygtc Patronin der Altham
nischenHerrschaftten/stihrtzuGedächtnußHerrnMichaelFrantz
Ferdinand Grossen von Althann / den HiNtritt seiner nunmehr

in GOtt ruhenden Eltern : Dber jenes:
-

Mein Sohn weyne über den Todt deiner Eltern/
vnd fange an Magen / als wann dir ein grosses Levde
wäre überkommen. Lccl: z8.

Ermahnet jhn auch wegen ihrer gehabten Sorgfältigkeit dancke
bar zuseyn/ vnd ihrer nicht zuvcrgeffcn: Nach jenem:

tcrn/gcdencke/daß du ohne sie nicht gobohren wärest; vnd
thue ihnen widerumb/ wie sie dir gethan haben. Lcct. 7.

Die Bepgesetzte redet an ihren Senn Sohn.

Der Mensch gehet herfür wie eine Blume/ vnd wird
Zerrtben/vnd er fleucht dahin wie ein Schatten/ vnd blei¬
bet nimum ,u einem Stande. M ,4.

K Ach



Ach mein gcliebstcr Sohn l thu mich fetzt recht anschawcn/
Wie mich die scharpffc Senns deßTodtesabgehawcn!

Ich lig da hier/ vnd bin als wär ich nicht gewesen!
Dir lcyder gar zu srüh/ ach gar zu früh verwesen'-

Den Wegen laß ich dir vmb oben vns zugrüsscn/
Auffbaß ich möge dich dort voll von Frewden küssen:

Drumb gedencke im Grbett der Eltern Mühe vnd Gunst/
Laß dir nicht diese Red gesaget seyn vmbsonst.

>er Geistlich-M Weltlichen Vorstellungen
DreyZehender AufftNtt.

As mittelmässige Alter/ welches ncwlich demTodt entgangen/
erzehlet/Wie dapffer stchs gegen dem grawsamcn Wüterich dem
Tobt gehalten/vnd seiner gar nicht geschyhen; Inzwischen wird

abermals von ihm angefochten/ trawt aber nicht mehr/ sondern ver¬
meint durch die Flucht sein Leben in bessere Sicherheit zersetzen/ wird
aber ereylet vnd auff gleichen Schlag zerriben.

Der Geistlich-önd Weltlichen Vorstellungen
MerZchenker Aufftntt.

Der Schawplatz verkehrt sich in ein erbawtes
Saürum honoris.

Je Althannische Herrschafften betrawren/ daß lcyder ihre Ge
nadige Fraw Gräffin von Althan diese
Welt gesegnet. Beweinen vnd beklagen den grossen Verlurst

ihrer Genädigen Herrschafft; Vber jenes: Wer



Wer gibt doch vnserm Haupt Wasser/ vnd vnsern
Augen ein Quelle derDränemdast wirweinend Zerem.9.

^ Ersehen bey jhr zu Höchen Ehren gehaltener Trawr -Bcgängnuß
^hro Gräffllchen Genaden Herrn Michael Frantz Ferdinand Gräffe»
von Althann einigen Hinterbliebenen Sohn seines Vatters r Trösten
vnd erfrewcn sich seiner gesunden Gegenwart . Nach jenem:

Sem -Satter ist gestorben/ vnd ist doch als wäre er
nicht gestorben/ dann er hak einen hinter jhm gelassen/ der
ihm gleich ist: er hat ihn in seinem Leben gesehen/ vnd
ist in Hm erstem worden. Lccl: zo.

Wünschen jhm auß pflicht-schuldigster Vnterthänigkeit gute Ge¬
sundheit/ vnd langes Leben: Vber jenes:

Der HErr behüte jhn/ vnd erhalte ihn beym Lebem
40.

Die Begrabene

Dest Menschen Tage seynd kurtz/dteZahl seinerMom
den ist bey dir/ du hast sein Ziel gefetzt/ darüber ist nicht Zur
schreiten. ^ . 14.

Hier lig ich/ nicht mehr ich/ ein abgelebte Leichen
Ruhet vnter diesem Stein / den Himmel zuerrcichen:

McinGutt/meinStanv ist hin/kein Freund Miß mehr von mir/
Mem Ruhm hat auch sein Grab / man last doch alles hier.

Wo



Wo ist das Antlitz hin ?wo ist der Augen paar?
Der Rosen röche Mund ! wo ist der Jähne Schaar ?

Wo ist der Stirnen Schnee f wo ist dcrGlantz der Wangen k
Es ist wie eine Blum aufffreyem Feld vergangen.

Auffttitt»

Der Scßawplaez verändert sich mein schat-
tkchtes Gepüsch

I -ysia Schäfferin verwundert sich/ daß Lrrilis Schäfferin so
späht sich auff der Heyden chut stndcn lassen/ weilen alle Hirten
vnd Schäfferinncn ihre Schäffl schon nachHauß getrieben, ^ r-

tilia erzehlet/wie daßDoi illa ihrer verstorbenenMitgefpielinLarbAillL
eintzig hinterlasscnes Gchäffl / sich von der Heyde hätte verabwegeti
thät es derowegen suchen. Llysia sagt ihr / sie solle sich zu Frieden
geben/ es wird sich vtlleicht zu bekandren Hirten geichlagen/ vnd sie ih¬
nen pflichtbar zumachen/mit nach Hauß getriben haben. Gehen mit¬
sammen in das Mittelwaldische Gepüsch solches zujuchcin Erweisen
in gehen vnd ruffen durch eine liebliche Mclodcy allerhand Stellungen.

elttichen Vorsietkungen
SechsZehenter Aufftrltt.

Oriiia das wirrende Schäffl ruhet vnter der Altcn -Thannen/
AD sicht daß es einsam verlassen/ vnd seines Hirten vnd Schäfferin

gantz vnd gar beraubet . Gehet derowegen sehr betrübt einen
besonder« Gang / damit es nicht etwan ein reissendes Thier verspühre-

ihm



chm ein ander cHut zusuchen. Findet in dem Gepüsch Wey Edle Hir¬
ten/ erfrewet sich ihrer Gegenwart vnd ergibt sich ihrer trrwen Hut.

crGerMch- vnd Weltlichen PorsreEungen
Sleöenzchenter AuWttt

Ze gM«s
sich ihrer Vorgesetzten Obrigkeit erkandtlich gehorsambst verbun¬
den: Dbcricnes:

schlecht. Lccl: 44.
Vnterwerffen sich mit vntergrbener Bttk / sie in ihrem Schütz vnd

Schirm allergnädtgist anzunemmen vnd zuschützen.

D L?!



LkII/06U8

Er weite Kreys der Welt muß alsein Schawplatz dienen
L> LZ Den Menschen/ deren Thun ein vnglcichs Spielen ist:

^ Da kombt der rin hcrfür / ist herrlich außgcrüst /
Vnd spiest sein gutes Glück/ biß seine Jett vcr schikncn.

Em anderer tritt auff/ thut viel/ kan doch nicht grünen /
Er handelt die Persohn / bey welcher viel gcbrist:
Dem mangelt nichts an Witz/ vnd icnem nichts an List:

Der ein ist voller Forchr / der ander voll Erkühnen.

Jetzt ziehet einer auff mit Ehren hoch geschmückt/
, Jetzt einer den die Schmach fast gar gen Boden druckt:
-Oer weint/ jener lacht / der säet / jener schneidet;

Hierzwischen schneydt der Tode ( den keiner nicht vermeydet)
^etzt den/ jetzt jenen ab/ vnb Macht sie alle gleich.

Viel wechßlen jhre Stell / bald scynd sie arm / bald reich:
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